
Gebirgsfolge der Lias lind der Keuper-Formation,

wie sie gefunden worden ist im Bolnloche

von Cessingen, mitgetheilt nach einem Aus¬

züge aus dem Bohrregister.

Lias k a 1 k.

In dieser Gebirgsformatiou ist das Bohrloch ange¬
setzt.

Der Schacht von 1 Metres Tiefe steht im *

Schieferletten der Lias-Formatiou.

Von 0 bis (i2 Metres Tiefe. Zuerst Schie¬

ferletten, nachher Lias-Kalkstein.

Gebirgsfolge der Lias und der Keuper - Formation, u'ie

sie angegeben ist in: ,.Grundzüge der Geologie und-

der Geognosie von Karl Cäsar Hitler von Leonhard;

drille vermehrte und verbesserte Auflage , Heidel¬

berg bei Engelmann 1839. “ Mit Heglassung des

Vorhergehenden , ums keine Beziehung hat auf das

Bohrloch von Cessingen. Seite 25ö.

11. liiaskalk.

ThonSge Reimengungen verleihen dem gewöhnlich dichten
Kalk erdiges Ansehen. Die untern Schichten werden, durch gros¬
sem Kiesel - (jehalt, oft beträchtlich hart, zuweilen aber zeigen
sie sich auch sandig, glimmende!), ihn und wieder Ui lat das



Von 11,40 Metr, bis 14,16 Metr. Kalkstoinlagen mit

Gryphiten, Schwefelkies führend.

„ 24,75 — 21),40 Kalksteinlagen mit Schwefelkies.

„ 34,55 — 36,14 fester weisser Schieferletten.

„ 37,50 — 39,80 Kalksteinlagcn mit viel Sclivve-
felkies.

„ 52,23 — 57,00 Kalksteinlagcn.„
59,70 — 02,00 Kalkstoinlagen hellgrau mit Gry-

pliitcn.

Zwischen den aufgefiihrten Kalksteinlagen kommen
dunkle Thon- und Schieferletten vor.

Die allgemeine ßeschallenheit des Gebirges ist ge¬

nau so, wie sie Herr von Leonhard hier unten stehend

angiebt; ebenso kommen dieselben Versteinerungen vor,

welche auch in derselben Weise verthcilt sind, wie sie

an andern Orten vertheilt zu seyn pflegen,

Cestein viel Eisenoxyd, und wird selbst von ooKthischer Structur,
dem „Kisen-Rogenslein“ ähnlich getroffen.

Manche Lagen des Liaskalkes sind ausgezeichnet durch stänge-
lige zum Thcil auch kegcll'örmig-schalige Absonderungen (Nagel¬
kalk; T u t e n ine r ge 1). Ausgezeichnetes Vorkoinnien u. a. auf
den Fildern , ferner bei f Fässer - Atßngcn u. a. a. O. im JVürtcm -

bcrgischcn.
Versteinerungen finden sich in grosser Menge und Vielartig¬

keit, obwohl das Gestein stellenweise auch ganz frei davon ist,
Viele Arten hat der Kalk mit den vorhergehenden Schiefern gemein,
wo -dann die Gesteins - Heschaffenheit allein unterscheidet; andere
sind ihm eigentlnjmlich, worunter die Ammonitcs arides v«
lii'Cii im Allgemeinen (z, 11. A . Ihicklandi XXII, 1) und Lima

gigantea (XIX, 8) am bezeichnendsten sind, während dießelem-
nileu fast gnuzlieh mangeln«
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So kommen iu den Scliieferlctteu des Schachtes
viele Jieleiuiiiten vor, und als eine Besonderheit führe
ich das Vorkommen von wasserlielleu Gyps-Kryslalleu
in denselben an.

ln den untersten Schichten der Kalksteine kommt
in ungeheurer Menge Gryphaca arcuata vor, während
Aiumoiiites arietes wohl auch in den unteren Kalkstein¬
schichten, aber doch höher als die grosse Masse der
Gryphaeen sich findet.

In der nächsten Umgegend des Bohrloches sind die
Fundorte für die angegebenen Ilauplversteinernngen:

für die Belenmiteu, die Höhen neben dem Dorle Ces-
singen;

für Ammonites arietes, das Dorf Bertringen;
für Grypliaca arcuata, das Dorf Boimevoye; und viele

Andre.

Die Reptilien- IJeberblelhael, besonders ausgezeichnet zu J)oU
um] zu Lyme - Iicgis, hiuterliessen, tlie Gerippe abgerechnet, Keine
Spuren ihrer körperlichen Gestaltung. Die Kische, hei denen
Körper-h’orm und Schuppen of( sehr gut erhalten, werden im
Allgemeinen in den mittlern Kalk - Schichten gelrotVen.

Oryphiies cymbium zwar sehr bezeichnend, allein in manchen
Landstrichen nur an wenigen Orten in beträchtlicher Anhäufung
und hei zahlreichem Vorhaudensoyn anderer Conchylicu oft ganz
fehlend j darum auch der Name Lias — von Inyics, Lagen, Schich¬
ten — der Benennung G r y p h i t e n - Iv a I k vorztiziehen.

Ueberhaupt herrscht, was das Zusammen - Vorkommen fossiler
Mollusken - Arten betrifft, so wie hinsichtlich des mehr oder min¬
der Häutigen einzelner Arten, in den verschiedenen Gliedern des
Lias - Gebildes und iu den Bänken dieses oder jenes Gesteines,
wenig Uebereinalimmung. Viele Schaalihier - lieste erscheinen auf
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Die Schichtung ist in der ganzen Umgegend des
Bohrloches sehr deutlich, die Kalksteine sind immer
in Lagen abgetheilt.

Die Neigung sanfter Bergabhänge entspricht sehr
häufig der Neigung der Schichten.

Die Schichtenneignng ist, vom Bohrloche aus be¬
trachtet, geordnet wie folgt:

Gegen Norden, Nordosten und Süden hin, steigen
die Schichten an, und heben sich so heraus, dass nach
diesen drei Richtungen hin, auf eine Entfernung von
etwa Stunden Weges vom Bohrloche ab, der untere
Lias-Sandstein — Luxemburger Sandstein — in der
Hauptsache das Tagegebirge bildet. Es zieht sich dann
in weitem Halbkreise von der Arloner Strasse her, über
die Stadt Luxemburg nach dem Hochwalde herum, und
begrünzt so das Innere der Luxemburger Haupt- Gebirgs-
unilde.

äen Absonderungs -Flachen der Schichten, während die Felsart
■elhst deren nur wenige uinschliesst. — Im Linskaik von Marston,
unfern Manchester , finden sich die' Ammoniten (simmonites

planieosta , Sow ; m A. cupricormts, v. Schloth.} rr Planites

planicostatus , De Haan) so gedrängt, dass die Kalkmusse fast
blos als Bindemittel derselben erscheint.

Als vorzüglich reiche Fund - Gegenden von Lias - Verstei-
npvungen sind zu nennen: in fPävtemberg^ die Fildern un¬
fern T’aihingen , Kaufen, f Passer - fingen, Göppingen bei Ulmu. s. xv. im Eisass, U'aldonheim, Gwidcrskofcn, Bosscrville bei
jVf.nct/: Gegend von Bristol u. a. w.

Die 11e z o a r s t e i n e (Bezoar • stones, Coprolitc), Concretionen
der Lias - Formation von Lyme-Ucgis und fPcslbury bei Bristol t
stimmen mit den Kxcreraenlen Knochen - fressender Tiiiere (G'rac-

emn albiun) überein.



Gegen Siidwest fällt das Gebirge forthin ein, die
Neigung der Schichten in dieser Richtung beträgt etwa
3 vom Hundert,

TTnterer Lias - iandstcin.

Voll G2,00 Metrcs bis 145,57 Metres, Luxem¬
burger Sandstein.

Er ist in der obersten Abtheilung hell, und sehr
hart; nach unten hin wird er immer dunkler, zuletzt
schwarzgrau, und ist hier im Ganzen weniger hart. Ras
Bindemittel ist fast immer kalkig. Der Kalkgehalt häuft
sich manchmal so an, dass wirkliche Kalksteinbänke im
Sandsteine liegen, und Das besonders gegen die Mitte
der ganzen Bildung, Sehr oft zeigen die kalkhaltige¬
ren Theile der Saudsteinbänke blaue Aussonderungen in

Schichtung deutlich, wagerecht, aber selten mächtig; die ein¬
zelnen Schiclile 11 oft durch dünne Liasschiefer - Lagen getrennt.
Nur in manchen Gebirgen sieht mau die .Schichten ihr Horizon¬
tales und den Parallelismus mehr und weniger verlieren; sie zei¬
gen sich nach verschiedenen Richtungen aufgerichtet und gebogen.

Zerklüftung ziemlich stark; die Lagen und Schichten dadurch
in nicht grosse Platten getheilt.

Mächtigkeit bald gering, nur 10 bis 15 F., bald eine Stärke
von 100 und darüber erlangend.

13. Unterer Iiias - Sandstein.

Feinkörnig; lichtegrau oder weiss; das Bindemittel kalkig.
Versteinerungen keine bezeichnende. Fleurotomaria Ang-
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